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Poeikapelle and Eangemarck wurden genommen.
Das Begräbnis der Juliresolulion.

Die kommende Session des Reichstags wird die deutsche
i Außenpolitik auf eine ganz neue Grundlage stellen: Die Reso¬
lution dom Juli 1917 hat nicht nur praktisch ihre Geltung
längst verloren, sondern zwei Von den drei Fraktionen, die
«mirls jene Entschließung gefaßt hatten, haben nunmehr partei-
gffiziSs erklärt, daß sie den Standpunkt des vergangenen

kIahres nicht mehr aufrecht erhalten können. Klipp und klar
ist dies vom Zentrum ausgesprochen morden, etwas 'zurmthMen-,
Der, aber immerhin deutlich genug, hat die fortschrittliche
Holkspartei das gleiche kundgetan. Bleibt nur noch die Mehr-

»Heits-Sozialdemokratie. Ihre Stellungnahme ist vorläufig noch
kungeklärt, aber die mit Bestimmtheit zu erwartenden Debatten
\ wetten zeigen, ob Herr Scheidemannund seine Leute die Lehren
gezogen haben, die sich aus den Ereignissen der letzten drei-
vienel Jahre jedem Klarsichtigen aufdrängen müssen Nun ist
in Betracht zu ziehen, daß das Kabinett Herüiug seinerzeit
veranlaßt worden war, sich auf den Boden der Juliresolution
zu stellen, die dott umrissenen Kriegsziele zu den seinigen
zu machen und die ganze Außenpolitik auf diese Gesichts¬
punkte einzustellen. Wird aber der Mehrheitsbeschluß umge¬

hen, so hat logischerweise auch eine Neuorientierung der *
ßenPolitik zu erfolgen.

Die Juliresolution war das Ergebnis allzngroßer Per - -
trauensseligkeit. Die Parteien der Mehrheit gaben sich der -
ittigen Annahme hin, daß die Staatsmänner der Entente !
all jene Grundsätze der Völkerversöhnung und der neuen inier- j
nattoaalen Moral , die sic oft predigten, wirklich und ernsthaft )
anerkennen, bemüht seien, ihneit reale Geltung zu verschaffen
und demgemäß zu Verfahren. Die Mehrheitsparteien glaubten i
daher, es sei nur notwendig, diesen Grundsätzen beizupslichten. '
und damit wäre bereits der Weg zum Frieden so gut wie geeb- !

;ttct Diese begreifliche Friedenssehnsuchtwurde aber schwer
kmttäuscht: Im Bewußtsein der Stärke ivar die Resolution -
gefaßt worden, eine Mißdeutung hielt man für ausgeschlossen, i
ntan gab sich vielmehr den überschwänglichsten Hoffnungen
hin und erwartete zuversichtlich, daß die durchaus aufrichtig
^meinte Entschließungdes Reichstages eine schnelle sriedens-
fikdernde Wirkung tun werde. 'Allein Woche auf Woche, Monat -
aus Monat verging, und nichts dergleichen trat ein. Mochten f
.ch einige pazifistisch angehauchte Kreise in England, die
r einen sehr schwachen Zuwachs bei den exttemen Sozialisttn !
nkreichs erhielten, den schüchternen Versuch unternehmen.
Reichstagsresolution zum Ausgangspunkte einer Annähe- '

ng zu machen — alle derartigen Pläne scheiterten, brachten !
Keinerlei Widerhall, und die Entente sah sich, ganz im Gegen- !

bemüßigt, den Krieg mit erneuten Kräften fortzusetzen. >
gends fand bei unfern Gegnern der VerstchgedankeBoden. ?
n gab die Forderungen auf Annektionen und Kriegsentschädi-- '

ngen keineswegs preis. Hätte Deutschland seinerseits die !
fgestellten Grundsätze dauernd bestehen lassen, so wären diese !
7« einseitig zu ungunsten des Deutschen Reiches ausgelegt '
tden und von wirklicher Gerechtigkeit wäre nicht im ent- t
testen die Rede gewesen. Man hatte, wenn man sich an '

Die Umfassung von Dpern
Berlin,  17 . April , abends. (W.V. Amtlich.)
Auf dem Klampffeld der vorjährigen Flandernschlacht

wurden Poelkapelle und Langemarck genommen.

worden. Die neue Untersuchung, die infolge der Ein¬
hüllungen Bolos eröffnet worden war . wurde am Dienstag
beende!. *

Die Beschießung von Paris.
Paris,  16 . April . (W.B.) Reuterrneldung . Amtlich.

Zn der Nacht vom 15. zum 16. April tourden bei der Be¬
schießung von Paris ein Mann getütet und zwei verwundet.

Paris,  17. April . (W.B.) Havasmeldung . Das weit-
tragende Geschütz setzte die Beschießung der Gegend von Paris
im Laufe des 16. April fort . Es gab 13 Tote und 45 Der
wundete.

Bolo Pascha erschossen.
Paris,  17 . April . (W.B.) Havasmeldung . Bolo ist

heute morgen 6 Uhr im Walde von Bincennes erschossen

Rcsolutton hielt, auf die Fortsetzung des Krieges geradezu >
e Prämie ausgesetzt.

I Langsam dämmerte in Deutschland die Erkenntnis . Herr i
ii Bethmann-Hollweg schied aus seinem Anite und mit ihm ,
? die Hauptstütze jener Politik, die, genährt von vagen )
,,nungen, immer noch einen billigen Ausgleich für möglich '

At. Zwar wollte man militärisch siegen, aber den Sieg
snutzen zu wollen , galt als verpönt.  Bon Siche¬
gen zu reden hieß schon Annexionist sein. Um so haltloser
ren diese politischen Leitgedanken, als sie in den weitesten
sen des deutschen Volkes keinerlei Verständnis fanden.

J »n die Regierung glauben machen wollte, daß der von ihr
^geschlagene Weg volkstümlich sei, so war dies eine Selbste

chnng. Diese Tatsache mußte sich jedem aufdrängen, als,
im Widerspruch mit der bestehenden Lage, die Entente-

lomaten unentwegt sottfuhren, ihre Kriegsziele zu vev-
en, Ziele, die sich seit jenen Tagen, wo man Deutschland ;

itärisch vernichten zu können glaubte, nicht geändert hatten. 1
noch war, tvenigftens der Form nach, die Juliresolution j
immer in Geltung. Welche verhängnisvollen Folgen dies <

e, erwies sich mit Deutlichkeit bei den Ansangsstadien
Verhandlungen zu Brest-Lftowsk. Je mehr man den rujsi-

Unterhändlern entgegenkam. desto unverschämterwurde«
Wunsche, desto anmaßender ihr Ton. Da wurde, als man

/>,daß es aus diese Weise unmöglich wäre, zu einem Enden-
Is zu kommen, eine andere, energische Takttk in Anwen-
g gebracht, und mit einem Male kamen die Verhandlungen,
sich bis dahin träge fortbewegt hatten, in schnellen Fluß,

i-n hatte den Russen zu verstehen gegeben, daß es wahrhaftig
angängig wäre, so ganz im WWerspruch zu den deutschen

ffenerfolgen sich etwa von ihnen den Frieden diktteren zu j
Ell. und Herr Trotzki mußte sich vor den Tatsachen beugen, t
Nun schreitet der Krieg, nach langen schweren Jjahren, '
sichtlich seinem Ausgange zu. Unter bluttge« Opfer«,

gelvalttgstem Aufwande von Blut und Geld, werden im
en neue Siege errungen, kraft derer die Front dort ins
ken kommt. Friedensangebote, wie oft sie auch gemacht
en toaren, hatten nichts gefruchtet. Erst die Nieder -- ;
en hämmern cs den Franzosen und Englärr - .

ein,  daß sie jene Siege, von denen sie träumten , nie-- '
18 erringen werden, und daß sic selbst jetzt in größter j

schweben. Wer noch immer, in sinnloser Verblendung, i
mau in Paris davon, daß Elsaß - Lothringew s

zurückgegeben  werden müsse, noch immer wlll England die
bedingungslose Räumung Belgiens  zur Bomus-,
setzung machen, daß man sich überhaupt bereitsände, mit
Deutschland zu verhandeln: noch immer hat man in London
mit keiner Silbe etwas davon verlauten lassen, daß man ge-
wlllt sei, die deutschen Kolonien  ebenso bedingungslos
zurückzuerstatten, noch immer ist drüben der Grundsatz des
Derzichtes nicht anerkannt worden. Sollte unter solchen llm-
ständtm Deutschland mit gebundenen Händen an den Verhand¬
lungstisch schreiten? Ties wäre mehr als verbrecherisch, es
Ware dumm! Nichts anderes würde erreicht, als daß man
der Entente Gelegenheit gäbe, ihre militärischen Niederlagen
durch einen diplomattschenSteg wettzumachen. All das Er¬
rungene würde nutzlos und unnötig preisgegeben, ja noch vjel
mehr, die Feinde des Deutschen Reiches sähen eine künftige
Gelegenheit, den mißlungenen Streich von 1914 unter vielleicht
günstigeren Umständen zu erneuern und mit neuen Mitteln,
in fünf, in zehn oder in zwanzig Jahren abermals über uns
hepzufallen. Die Fesseln der deutschen Außenpoli-
rik müssen also gelöst werden.  Die deuttchen Unter¬
händler, die dereinst zur Friedenskonferenz geh» !, müssen
freie Hand haben,  ihr Spielraum darf nicht eingeengt
sein. Die Juliresolulion muß der Bergangeit --
heit angehöreu.

Die weitaus überwiegende Mehrheit des Reichstages hat
sich heute zu dieser Erkenntnis durchgerungen, und man darf
jetzt sagen, daß sie sich in Uebereinstimmungmit der Wähler¬
schaft befindet. Der unstreitig bestandene Zwiespalt Mischen
Regierung und Heeresleitung, der so lange die Politik schlver
beeinträchtigte, Verwirrung und Kleinmut hervorrief, wird da¬
durch schwinden und eine starke Einheitlichkeit der ganzen
^Führung zur Folge haben. Auch ist den übrigen Ländern der
Mittelmächte haben sich fett dem letzten Halbjahr derändette
Anschauungen geltend gemacht, und wenn man beispielsweise
etwa die Erklärungen Kaiser Karls  aus den letzten
Tagen mit seinem Brief vergleicht, so wird sich daraus der
Eindruck ergeben, daß zwischen heute und damals ein grund¬
legender Meinungsumschwung von diesem Kaiser Besitz ge¬
nommen hat. Die große Nervenkrise des vergangenen Früh¬
jahrs und des Sommers^ die die Zuversicht herabdrückte, ist
geschwunden. Man weiß heute nicht nur in Berlin , sondern
auch in Men . daß Wilsons  völkerbeglückende Phrasen eben
nur Phrasen  gewesen find und daß hinter ihnen der
nackte Machtdünkel  steht. Herr Wilson hat ja offen die
Gewalt  als das einzige Mittel des Ententecrfolges verkün¬
digt, hat sich selbst Lügen gestraft und darf daher nicht er¬
warten, daß man heute blind in die von ihm gestellte Falle
noch hineintappe.

Baron Bunan— Nachfolger Czernins.
Budapest,  17 . Slprif. Die Wahl ist aus dem Grunde

auf Baron Burian gefallen , weil er alle Antezedenzien im
einzelnen kennt, deren gründliche Kenntnis rm Zusainmen-
hang mit den zur Verhandlung gelangenden internationalen
Vereinbarungen außerordentlich wichtig ist.

Tie Presse der Donau -Monarchie betont anläßlich der
Ernennung Bnrians zun: Minister des Aeutzern als einen
hervorstehenden Zug seiner Politik die unerschütter¬
liche Bündnistreue und Hochhaltung der
Freundschaft mit Deutschland,  von der er auch
bei seiner früheren Amtsführung deutliche Proben ablegte.
Durch die Ernennung Bnrians komine insbesondere der Ge¬
danke znm -Ausdruck, daß durch den Personenwechsel an dem
erprobten System der auswärtigen Politik and des Bünd
msses absolut nichts geändert werde.

Ivenn auch vereinzelt räudige Schafe „mein und dein" ver¬
wechselt haben.

Mg . Racker <Ztt .) : Die Postverwalrung muß ihr
Hauptaugenmerk ans die P e r m i n d e r n n g der Paket-
d i e b stä h l e richten. Diese Beranbnngen sind vielfach aus
die Notlage unter den zahlreichen Hilfskräften zurückzn-
führen.

Staatssekrelär des Reichsppstamtes v. Rüdlin:  Die
meisten Postpakete werden bei der Eisenbahn-Beförderung ge¬
stohlen. Biele Pakete sind ganz uneinbringlich. Tie jetzige
Entschädigung von 6 Mi. für das Kilogramm reicht bei den
heutigen hohen Preisen nicht ans , aber das Gesetz von 1871
-ehnt überhaupt jede Haftung für verloren gegangene Sen
düngen im Kriege ab. So weit wollen wir aber nicht gehen.
Wir überlegen, ob man nicht auf andere Weise den Beschwer¬
den des Pubsikmns abhelfen kann.

?lbg. Taub ad el (Soz .) : Durch Erhöhung der
Post - und Telegraphen - Gebühren  sollen weitere
125  Millionen Mark Stenern aufgebracht werden. Die Wie-
dereinführnng der Einschreibe Pakete  wäre ein Schutz
gegen die Diebstähle.

Abg. Hubricht (F . Dp.) bringt zahlreiche Einzel-
wünsche der Beamtenschaft vor.

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 3 Uhr : WeiterbeDatung. Ferner : Reichs

eisenbahnen.

Die neuen Reichsfteuem.
Berlin,  17 . April . (W.B.) Nachstehende Steuer-

gesetzentwürfe  sind , nachdem ihnen der Bnndesrat
seine Zustimmung erteilt hat , dem Reichstag zugegangen:
Die Enrwürfe von (besetzen betr . : Branntweinmonopol , Bier¬
steuer, Weinsteuer, Aenderuny der Schanmweinsteuer, Be

-steuerung von Mineralwassern und künstlich bereiteten Ge¬
tränken, Aenderung des (Nesetzes betr . eine mit Len Post -°
u. Telegraphengebühren  zu erhebende außerordent¬
liche Reichsäbgabo vom 21.  Juni 1916 (Reichs-Gesetzblatt K.
577), Kriegssteuer der Gesellschaften für das vierte Kriegs-
geschästsjahr, Aenderung des Reichsstempelgescves, Aende-
eung des WechseMempelgesetzes, Umsatzsteuer, die Steuerftucht.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 17. April.

Ans der Tagesordnung steht der Haushaltsplan
der Reichs - Post - und Delegraphen - Berwal-
tung.  Der Hauptausschutz schlägt ferner eine Ergän-
znng zum Besoldungsgesetz  vor , die besonders eine
Erhöhung des Gehaltes der gehobenen Urtterbeamten bringen
soll.

Abg. Meyer (tttT .) berichte! über die Ausschußverhand-
lnngen . Die Ergänzung zum Besoldungsgesetz ist dem Reichs-
lage schon im Jahre 1914 unterbreitet worden ; aber der
Bundesrat erklärte , er wäre nicht in der Lage, während des
Krieges eine Aenderung herbeizusühren. Wir erheben un¬
sere Forderung von Neuem, da es sich um eine dringende!
Angelegenheit handelt . Der Redner spricht der gesamten
Beamtenschaft für ihre Leistungen Dank and Anerkennungaus.

Staatssekretär des Reichspoftaurtes Rüdlin:  Um die
Einkommensverhältnisss des Personals mit den gesteigerten
Preisen in Einklang zu bringen , sind die Löhne erheblich
gesteigert worden. Me Beamtenschaft hat ihre Pflicht getan.

Das neue Stcuerbukett.
Berlin,  17. April . (T .U.) Dem neuen Sieuervortagen

: ist zu entnehnten: Bei der Biersteuer  soll das Fertig--
! sabrikat urit einer Normalsteuer belegt iverden, die bei

kleineren Brauereien 10 Mark pro Hektoliter, bei großen
12.50 Mk. beträgt , dazu kommen Zuschläge von 50 Prozenr
für Starkbtere und ein etwas kleinerer Zuschlag für ein¬
fach,Bier . Ferner ist eine Erhöhung des Bierzolles vor¬
gesehen. Ter Branntwein  trieb staatltcherseits von den
Brennereien übernommen; die Kornbremrereten können die¬
sen selbst verbreiten. Der Trinkbranmwern wird au Ver¬
schleißer abgegeben. Die Weinsteuer  ist an eine Wert¬
steuer von 20 Prozent des Wertes gedacht. Auch Ob st¬
und Beerenweine  sind steuerpflichtig. Tie Schaum-
welnsteuer  soll künftig einhettlich 3 Prozent bettagen.
Zu versteuern sind alle HtlsS - und Mineralwasser-
sowie Limonaden;  erster « mit 21fi für 1 Liter, 5 Pfg.
bei größeren Mengen, letztere mit 6 Pfg . pro 1/i Liter.
Ter Zoll auf Kaffee , Kakao und Thee  wird ' erhöht.
Tie Gesellfchafien  werden mit 60 bis hinunter 30
Prozent ihrer Rücklage besteuert. Bei der Börsen st euer
handelt es sich um eine Erhöhung des GesellschaftsstempelS,
des CsiektenstempelS und der Talonsteuer, StaoW- und
Reichsauleihen, sowie Kriegsanleihe werden gleichfttfls be-'
steuert. Tantieme-Steuer wird erhöht und auf alle Lei-
stungen der beruflichen Tätigkeit ausgedehnt . Inserate
sind mir einem Satz von 5 pro Mille betroffen; Orts¬
briefe  erholten «inen Zuschlag von 27e Pfg . bis 20 Gramm
darüber 7' / , Pfg . Postkarten  kosten künftig 10 Pfg .̂
Drucksachen  5 bis 15 Pfg ., Pakete  erhalten Zuschläge



von 10 bis 30 Pfg ., Postanweisungen  von 5 bis 10
Pfg ., Telegramme  kosten künftig 8 Pfg . pro Wort . Der
Fernsprechverkehr erleidet einen Zuschlag von weiteren 10
Prozent ; die Mehrerträge von sämtlichenSteuern
sind mir etwa N/ ? Milliarden  veranschlagt.

Für Forderung einer Kriegsrntschävigung.
München,  17 . April . (W.B .) Bei der Beratung des

Haushaltes der Staatsschuld in der Kammer der Abgeord¬
neten sprachen sich die Redner des Zentrums und der Li¬
beralen gegen die Abwälzung der Reichsschulden auf die Bun¬
desstaaten aus und begrüßten die seinerzeit gemachte Aeuße-
rung des bayerischen Finanzministers auf die Forde¬
rung einer Kriegsentschädigung von unseren
Gegnern.

dieses Glacis hevangezogen. Die starken Stützpunkte wur
den durch die Geschosse der schweren Mörser zertrümmert,
die Gehöfte auf den Höhenkämmen, in denen sich die eng¬
lischen Artilleriebeobachter aushielten , brannten lichterloh.
MunitionsdepotS flogen mit riesigen schwarzen Rauchwol
ken in die Luft. Roch vor der für den Angriff festgesetzten
Stunde brach die 'deutsche Infanterie , die Erschütterung der

Land brach, dankt Frankreich der von Engla,
gewollten und vurchgesetzten Berlängeru,
de » Krieges,

Die ungeheure englische MateriaLciubutzc.
Berlin,  17 . Llpril. (W.B .) Rach dem Verlust seiner

Stellungen in La Bassee und Whtschaete hat btÜ

Ein deutsch-französisches Gefangeneuabtommen
Äonstanz.  17 . April . (W.B .) Rach langjährigen Ver¬

handlungen wurde eirdlich ein Itdjeretnfonrmm mit Frank¬
reich erzielt , daß ein Teil der 48 Wahre alten Mannschaften,
welche schon über 18 Monate in französischer Gefangenschaft
sind, ansgetauscht wird. Bon diesen deutschen Kriegern , meist
Familienvätern , wird ,heute abend 8.25 Uhr der erste Trans¬
port hier eintreffen.

englischen Besatzung wahrnehmend,>aus den Sturmstellun - | Engländer nunmehr seit dein 21. März fast zwei Dritte
gen vor. Tank der genauen Jeuerleitung der schweren und 1 feiner Gesmntsront verloren . Ihm bleiben, an gehauenen ,
leichten ?8atterien gelang es, das Feuer so rechtzeitig vorzu- \ Stellungen vorläufig nur die schmale Strecke zwischen Arra» 1
regen, dag die deutschen Sturmwellen unmittelbar hinter jj und La Basse« sowie zwischen Whtschaete und dem Südend«
den Mörser- und Haubitz-Cinschlägen einen feindlichen Gra- « her belgischen Front . Was alles aus dem weiten Raum an
den nach dem andern erreichen konnten. Tie englischen z Minenwersern , fest eingebauten Maschinengewehren in Be-
Maschinengewehre wurden durch das schwere Feuer nieder- I ton und Panzertürmen , an Fernsprechgerät, Feldbahnmat», M
gehalten . Nur auf dem linken englischen Flügel , wo in ‘ nn ^ rrtflnhen uiw h« . mrial , Stacheldraht , fest eingebauten Unterständen usw. ver¬

loren ging , läßt sich nicht annähernd abschätzen. Tie gesamte

»'Ui Utv iUJiUUU » JUVUW h eing € | eiU € U Aj. lUljXUUVU »UUU ^ U

irvmmen hatten. Durch ^ Artilleriefeuer vernichtet. Ter BerUlst dieses ungeheuren
Minenwerferfeuer hielten sic die englischen Masch inenge- \ Materials bedeutet eine schwere Einbuße für die Briten.

JCUUJCH AlU+IfCil V141, UIV 1U.y» QU-VVl. Wiv
kette liegende Stampkot -Mühle genommen hatten.

r yrexreu sie ore erig .vuijuHucuyc- - ^catertm » oeoeuver eure jajuivtc
wehre nieder. Unaufhaltsam vorwärts stürmend, trugen \ Die Tiefe des deutschen Vordringens brachte es ebenfalls
die Deutschen den Angriff über den schweren Boden der j Mt sich, daß. überall die zahlreichen im Kriegsverlaufe müh-
Sturzäcker, durch Stacheldvahtverbaue hindurch bis auf die \ sam gebauten Stellungen für Eisenbahngeschütze, zum Teil

T*̂ 'yrtnUtrho  WWrTToWi * jßVrttniTPtt in h£lifiC &£ ,V}ätlfc>£ Tt£l£ r?

Rücktritt des ungarischen Kabinetts.
Budapest,  17 . April . Das Kabinett Wekerle  hat

abends seine Demission beschlossen, welche Tr . Wekerle dem
König vor seiner Abreise nach .Wien überreichte. Der Mo¬
narch behielt sich seine weiteren Entschließungen vor. Tr.
Wekerle wird unbedingt mit der Reorganisation des Kabi-
netts , aus denr 5—6 Mitglieder Ausscheiden. betraut werden
und unter Mitwirkung der Arbeitspavtei ein Konzentra-
ti onskabtnert  schaffen.

Kuppen der Hügel vor. Tie englische Artillerie , die ent
weder in der Umgrr-ppierung begriffen oder ihrer Beobachter
beraubt war , hat den Beginn des Angriffs nicht erkannt,
jedenfalls fetzte das englische Sperrfeuer 3/i Stunde zu
spät ein, sodatz nicht nur die vordere Welle , sondern auch
die Masse der nachrückenden deutschen Reserven die feind¬
liche Feuergarbe bereits unterlaufen hatten . Mit dem Er¬
scheinen der ersten Deutschen auf den Höhen begannen die
Engländer in hellen Haufen aus ihren Unterständen, Grä¬
ben und aus dem Barackenlager von Breemeerschen zu
fliehen. Auch westlich kam ihre Linie ins Wanken. Starke
deutsche Kräfte rückten in lichten Schwärmen über den
sumpfigen Grund , der sich auf dem Ravels -Berg hinzieht

mit den dazu gehörigen Kanonen , in deutsche Hände sielen.
Bedenkt man, welch ungeheure Kosten, Herstellungskosten und
Transport dieses Material verursacht hat, so läßt sich der
englische Vermögensverlust zahlenmäßig nicht annähernd ab¬
schätzen.

Französische Reserven für Englands Entlastung.
Berlin,  17 . April . (WB .) Obwohl der Eiffelturm-

bericht noch mit 16. April 4 Uhr nachmittags behauptete,
die Deutschen hätten ihr Ziel , die Franzosen auch an der
Lys zum Einsatz zu zwingen , verfehlt , meldete bereits trat
17. April der deutsche Heeresbericht, daß massierte englisch«
und französische  Gegenangriffe bei Meteren blutig

Der Lichnowski -Fall in England.
Amsterdam,  17 . April . (TU .) Ter englische Kriegs

zielausschuß hat sich der Aufzeichnungen d es Fürsten
Lichnowski  bemächtigt ; unter der Aufschrift „Schuldig
ist in englischer Sprache eine Ausgabe von 3 Millionen
Abzügen  hergestellt worden und in die bekannte Bahnhof-
Buchhandlung von Smith zum Vertrieb oder zur Verteilung
abgegeben. (Auf diese Weise will Mbion aus den unentschuld¬
baren Aufzeichnungen unseres ehemaligen englischen Botschaf¬
ters Kapital schlagen. Tie einseitigen, die Verhältnisse
ans den Kopf stellenden und die deutschen Interessen der-
nachlasiigctiden Ausführungen werden nun in England dazu
ausgeschlachtet, um in krassem Widerspruchs zu den monnig-
lich bekannten geschichtlichen Tatsachen Deutschland die « chuls
am Kriege zuzuschieben. Schuldig find wir zwar daran >wo¬
fern, als lvir nicht warteken, bis der gegen uns ausgeheckte
teuflische Plan völlig zur Durchführung gekommen und der
Feind innerhalb unserer Grenzen war, sondern, retchäch svat
zwar, aber glücklicherweise noch rechtzeitig losschlugen. da¬
durch haben wir uns schuldig gemacht, an der Bereite!  irrtg
des gegnerischen Bernichtungswillens.  wer
Michel hatte eben gerade noch früh genug die Schlasmütze ab--
genommen und im Gegensatz zu Lichnowski den itzm rn dre
Augen gestreuten Sand hewusgewischt.)

i «nb erstürmten eine Kuppe nach der andern . Lie dmitschen i ^ ^rten . Die Franzosen , deren nördliche Stellungsgrenze
; Feldbatterien begannen sofort den « tellungÄvechiel . Sre Offensivbeginn bis zur Oise  ging , mußten infolge

i- ! jagten im vollen Galopp der ^nfanterre nach und cross- ^„cmfhorlichen englischen Niederlagert den Einsatz ihrer
neten ihr vernichtendes Feuer anr dre dichten Rechen, der
fliehenden Engländer.

Von der Kampffront.
Der Sturmcrfolg - es 15 . April.

(W.B .) 'Am Nachmittag des 15. April setzte u:n 2 Uhr
ständig zunehmendes Artilleriefeuer auf die englischen Stel¬
lungen ein . Sie lagen auf der Hügelkette zwischen
N i e u w e ke r ke u n d B a i l l e u l. Diese Hügel , vor allem
der Mont de Lille , der Ravelsberg und die Kuppe von
Zwaricnmolen -Hock gestatteten den Engländern freie Be¬
obachtung auf das flache Land bis jeitseits Armenttöres.
Tie Hügelstellungcn selbst waren mit breiten Drahthinder¬
nissen festungsartig aufgebaut , das glaeisariige Vorgelände
ein fies gegliedertes System von Maschinengewchrnestern,
außerordentlich geschickt zur Verteidigung hergerichtet. Lang¬
sam hatte sich in den letzten Tagen der deutsche Angriff an

Englische Bcrtuschnngsversuchc.
(W.B .) England versucht seinen eigetren Trtippen Sie

Größe seiner Niederlage zu verhehlen.  Ter
englischen Garde war bis zum 11. April kein Wort von
den großen Erfolgen der deutschen Offensive mitgeteilt wor¬
den. Aus dem Durchmarsch durch eine französische Stadt
jedoch erführen sie gerüchtweise, daß die Deutschen <0000
Mann gefangen und 100 ( ! ) Geschütze erbeutet hätten . Auch
anderen Trtippenteilen sucht England die großen deutschen
Fortschritte zu verbergen . Zahlreiche in deutsche Hand ge¬
fallene Engländer wollten den ihnen aus der Karte er¬
klärten Geländegewinn nicht glauben . Während die Stlidte
Merville und Lvcon  durch englisches Feuer in immer
wüster« Trümmerhaufen verwandelt werden, setzten die Fran¬
zosen amh am 15. April die Beschießung unserer Unter¬
künfte in der inneren Stadt Laon  mit schwerem Kaliber
fort . Tag für Tag müssen die Engländer den Deutschen
weite Strecken französischen und belgischen Bodens über¬
lassen. Während des kärglichen Raumgewinnes in der vier-
mvnatigen Flandernofsensive zählten die Eitgländer in ihren
Heeresberichten die einzelnen Ortschaften auf , dir sie von

der unaufhörlichen englischeu Niederlagen den Einsatz ihrer
Reserven nunmehr nordwärts bis in die Gegend von
B a i l l e u £ ausdehnen . Noch am 16. April verlangte „Echv
se Paris " als eine französische Zeitung von vielen , nach- i
drücklich, daß England  alle verfügbaren Kräfte nicht nur j
für die eigenen Ziele , sondern auch zur Verteidigung
von Paris  einsetze . Das berechtigte Bolksverlangen , die
eigenen Truppen nicht für britische Zwecke
zu " opfern,  konnte die französische Heeresleitung infolge
der durch die brittschen Niederlagen veränderten Situativ«
nicht erfülletr. Tie von den Kviegsverlängerern Lloyd Georgx
und Elemeneeau erreichte Kriegsfortsetzung kostet die Fran¬
zosen immer schwerere Opfer an Blut und Boden.

Frankreichs Besorgniffe.
Bern,  17 . Slpril . (W.B .) Die Entwicklung der

Schlacht von Armentiöres  wird vvn der französi-
* scheu Presse aufmerksam verfolgt und die dortigen deutschen

Fortschritte werden sogar zugegeben . „Pettt Journal " er-
i'lärt : „Wenn die Deutschen St . Omer und Cassel er¬
reichen können, müssen die Engländer und Belgier die St«
lungen atr der User räumen . Die deutsch« Offeitsive könnte
einen gefährlichen Umfang annehmen ." — Die italienischen
Berichterstatter an der Westfront verheimlichen nicht, ime
ernst  die Lage der Verbündeten sei, umsomehr als sichd^
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Meresverrcyten Die einzelnen i/rqujuiieu uuf, uic jit wu j ernjt  Die oer wraumwu
den Deutschen befreit haben wollten . In knapp 4 Wochen , PWne Hindenbttrgs noch nicht mit Bestimmtheit erkenn«
büßten die Engländer weit über das Hundertfache fran- \ xießen . Im allgemeinen herrsche die Ansicht vor, daß das,
zösischen und belgischen Bodens wieder ein. Tie Zahl der f toa.-; hjA jetzt geschehen sei, nur ckls Auftakt zu de»
eroberten Städte , Dörfer turd Ortschaften läßt sich bei der { glotzen .Hauprstoß  zu betrachten sei.
Größe des von den Deutschen eroberten Gebietes nicht an -
geben. Weite Landstriche, die von der Kriegsfurie bisher - „ « erürwtunaen an » DrostvcrsuÄe.
verschont blieben, lerne-r infolge des englischen Versagens E « gl .»chc Bcp »rangen ^xo ^ vyn^ .
jetzt die Schrecken des Krieges kennen. Stadt um Stadt , ; Die Londoner „.Daily Mall jtyrerbt. Mit aem t-. chiD
und Torf Htm Dorf , Gehöft um Gehöft schießt die bri-

_ _ _ _ FM - eitt Ve
sal Amiens ist das Los Londons unlösbar verknüpft M Tiund Torf Hum Dorf , Gehöft um Gchöst schießt die bri- - jat 2lrai « nS î t iHK » » » eonotnt*  umwwt ™

rtfcEie Artillerie in Trümmer . Tie Fluren werden ver- ; Amiens zu verteidigeir heigt London wertetoige». vi n?. t e
wüstet und die Bevölkerung rücksichtslos vertrieben Hab ! verlieren  bedeutet für ^rMikrttch dett Verlust  dH
und Gut , Aecker, Gärten und Herden muß der Franzose im > englischen Hilfe «t ihrem Etztsen Umfange.
Stich lassen, die Engländer machen sich alles zu eigen . Das j AlohdGeorge  führte tm llrt.CTtjau« ai .e . „Der -reift
ganze Elend,  das aufs neue über blühendes frauzöstsches - zielt ans die %ermd)tun^ ^  Cr süM

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths - Mahler

(56. Fortsetzung.)
Ti ? Leitungen brachten spaltenlange Berichte. Und Dok- ,

tors Torte kam mit fliegenden Haubenbändern vom Wochen- t
markt zurück und platzte mit der Kunde von bem geheimms - |
vollen Selbstmord eines fremden Fürsten in das Wohnzimmer {
herein. Aufgeregt erzählte sie, was man in der Stadt da- '
rüber sprach; aanz abenteuerliche Gerüchte gingen um.

Am nächsten Morgen beim Frühkaffee saß Ernst Hein

Kalnoky ist tot ; er liegt auf dem Grunde des Sees . Und
drüben in deinem Zimmer, — ! da liegt der schlichte Alexander
Roschnow, der niemand mehr lebt, als mir allein . Sein
Vater würde ihn mit seinen starren Ehrbegriffen ein zweites
Mal in den Tod schicken. Zurück in sein altes Leben kann
und darf er nicht. So halte ich ihn, — mit tausend Banden
will ich ihn an mich fesseln, für (ihn nur leben, ihn das Leben
wteder lieb geivinncn lehren. Ich lasse nicht von ihm."

Ter junge Arzt strich sich über die Stirn.
. „Hoffentttch reut es dich nie, was du für ihn tust, Elisa.
' Meines Beistandes und dessen meiner Mutter bist du sicher,
i obwohl wir uns bewußt find, etwas zu tun, was das Licht

der Welt fcheut. 'Mag es drum fein, es ist nichts,̂ deffen wir

B
tritt
Inn c

tia t
der den
schc ii
Mcnst

Bc
Torent
natir
Fieder
fi fte i;
klärtw

schut
R1!n c
bkldun
Rattei
fentrt:

kurst
der W

Dann erst suchte fie das Wohnzimmer auf.
Zättlich strich sie Ernst Ver die Stirn.
„Gut geschlafen, Ernst ?" ,

, Ĵa , Muttette — wie ein Holz Hacker. Und das FE
stück hat auch geschmeckt. Tu siehst, ich bin vMig im Gle»
gewicht. Nun kontm. jetzt bediene ich dich. Und wahrend K  _
frühstückst, liest du den Arttkel über den Selbstmord di»
jungen Fürsten." \

,Mch, Ernst — wohl ist mir bei alledem mcht. « q
es nur geht."

„Sei ruhig, Muttette . Schlimmstenfalls haben wir

jeigent
M M
beidei-

IfWl » iulj ly » 4/lUHvW .v. ^  TlT .iit
nur ein Menschenleben gerettet, ohne es an dre große Gl« ^

«esntr.

. . „ - “V' - »ii« . ' « Km/Wo Wnr- ^ uns zu schämen brauchen. Es laßt sich ja auch alles Mt an.
zins Eitia gegenüber und futsEtte dst eben gebracĥ Mor- ^ mtter auf Hligc  Art gesichert. Wir brau-genzetrung. Man hätte flch tm DokroLhau,e Ml uns o , Ä -un als seine Rettung zu verschwetgen und
wartend verhallen, aber Ernst war doch nun sehr geMrrnt . . > - - ' ^ ürbe er uns jetzt noch, könnten wir

rh» srark«ngtng, zu Tage geforder. war. , >^ ^ ĥn erblaflend an.

,tJm Hotel zum Kaiserhof hielt sich ernrge Tage em t „fürchtest du noch fttr sem ^eoen^

zu hängen.
Sie lächelte.
,Lege dir das nach Belieben aus, " spottete sie

am
teil qer

^mtb B.? 3u si>.vl* VnViw «vvvvvvvv ' Ir v s. \)U
wütig . ,3 * Weiß ja doch, wie schwer dir diese UnklatH
ankommt."

Und dann las sie den Artikel.
„Ja, " sagte sie, als sie zu Ettde war.

Herr ' Älexander Kalnoky auf . Unter diesem schlichten Na¬
men brag sich der junge russische Fürst Alexander Kalnoky.
der Sohn des unermeßlich reichen Fürsten Iwan Kalnoky
Vorgestern abend hat der junge Fürst eine Rudersahtt ans
unserem See unternommen, von der er nicht heimkehtto. Man
fand das leere Boot aus dem Wasser. Tie Ruder wurden
erst gestern, als man den See nach der Leiche absuchte, tm
Wasser treibend ausgesundert.

„Nein, Elisa , — wenn er leben will , dann wird er leben.
An dir ist es nun . wenn er so wett hergestellt ist, mit ihm
zu reden, ihn zu Ver !zeugen, daß Ewtt selbst «sein Opser
zurückgewiesen und ihn zum Wetterleüen besttmmt hat."

Elisa hob die Hände.
„Oh — ich will ihm helfen, daß er den Mut zum Leben

. ^ ... . — .» -- „das laßt ft«
\ alles so glatt an , wie es sich Elisa wünscht. Nun kommt-
l nur noch darauf an, was er seMst bazu sagt, wenn er !

sund ist."
„Ja — darauf kommt es an," meinte Emst.
„Du hoffst besttmmt, ihn am Leben zu erhallen ?"
„Wenn nicht Komplikationen dazukommen — sicher.
„Ich zweifle nur, ob ihm und Wisa wirklich ein

Aus êinem an den Witt des Hotels hinteclassenen Schcei- \ du deine ^ nkendesuĉ antEt ?^

, daß er den Mut zum Leben , zweite nur. oo rym unv -
wiederfindet. Wer jetzt will ich hinübergehen und .Tante ! erwiesen worden ist, wenn er ge,und imrd, sagte d
Johanna ablösen. Tu siehst doch noch einmal nach ihm, ehe f Dame seufzend.

ben geht hevvor. daß der junge Fürst Selbstmord verübt hat.
Telegraphische Anfragen bei der Petersburger Poltzer und
bei Fürst Iwan Kalnoky bestätigen diese Annahme.

Was den jungen Fürsten in den Tod trieb, ist nicht er¬
mittelt worben. Das wenige, aber sehr elegante Reisegepäck
ist aus Wunsch des Unglücklichen seinem Vater gurüageschrckt
worden. Tie Leiche konnte bisher nicht geborgen werden,
trotz angestrengtester Rachsorfchungen. Unser See hält ein

„Gewiß, ich komme gleich nach.
Elisa erhob sich und ging in Emstts Zimmer chrnnber.
Ms sie Wer den Hausflur schritt, begeMete ihr Dötte.

Emst stützte den Kopf in die Hand und sah zur
hinüber. ]

„Elisa malt sich das Kommende mit dem Herzen
Ihr ganzes Sinnen und Denken ist darauf gettchtet. dti i » srAl ? Ä !!

neues Lpser fest.
MtloJitere Mtteilungen über diesen Selbsimors des jun

gen Fürsten, der, wie wir hörten, eine sehr stolze und sym-
pathische Erscheinung gewesen sein soll , werden wir unteren
Leiern unterbreiten." ' , . . ...

Schweigend reichte Emst Elisa dre,en Atttkel htmtvcr.
Sie las ihn in atemloser Aufmerksamkeit durch, und

als sie damit zu Ende war, atmete sie tief aus und faßte dre
Hand des jungen Arztes . , .

„Emst — gottlob , man ahnt nichts von temer Rettung.
Ach,' — nun erst wage ich aufzuatmen. Fürst Mexander

tor, der macht den Herm Bräuttgam schon wieder gesund,
da könnm Sie ganz ruhig sein," sagte sie zutvaMch. das
ichöne, blasie Mädchen mit zättlicher Teilnahme betrachtend

Elisa klopfte ihr leise den Rücken.
„Gute Dötte ." . ,
Tante Ĵohanna faß am Bett und häkelte an einem j

wollenen Tuch Elisa küßte sie innig.
„Liebe, Gute — nun gehe zum FEtnck Und dann j

legst "du dich bis zum Mittag nieder."
^o . ja. Kind, weg' dich nur nicht, daß rch nicht zu -

meinem Quantum Schlaf komme. Ich nehme mir schon mein j
Recht. So — nun setz dich her. Du bist ja doch nur mhrg ■

1 und zuftteden, wenn du an seiner Sette bist."
I Die alte Dame ging hinaus . Erst trat sie noch einmal f

in die Küche, um mit Dötte Wer das Mittagessen zu beraten. .

ben. Und die Liebe eines solchen Wesens, wie Mifa ist.
Berge versetzen und Wunder wttken, so stark und tief i>
Aber, auch wenn alles geht, ivie sie wünscht — ein le
Los wird ihr kaum beschieden fein an der Seite eine« st
Mannes . Ein fester Chavatter ist er keinesfalls ."

„Nun — dies Erlebnis wird ihn hoffentttch
haben, und Efisa hält ihn. mit ihrer Liebe und mit
Willen . Mir will etwas anderes mehr Sorge mache
der vekuniäre Standpunkt. Selbst wenn Mißt wirklich!
sie sich selbst vorgenommen hat, jetzt divse zwanzig^«
Rubel abheben will , die der alte Fürst für sie deponier^
wird wenig genug sein für zwei Menschen, zumal der
Fürst e; st lernen muß, sich etnzuschränken."

„Eltta wird auch in den bekchetdensten VerhÄtnissenQ
lich sein können." (So« s. folgt) |



I ĵreint er rrur diese Armee veserttgen kann, Ser Weg zum
frei werde. Aber er Hai diese Armee noch nicht de-

Er hat, toie ich leider bekennen mutz, der englischen
sckwere Derlusve beigebracht. Aber diese Verluste

nichts im .Vergleich zu deneir, die er erlitten hat.
französische Armee  ist unversehrt , die ameri

fische  kommt in großen Massen."

Tic irische Frage un » das Mannschaftsersatz -Gesctz
i London,  17 . 5lpril. (W.B .) Reute nneldnng. Die

izsurg der Home Rule - Frage  darf als wahrschcin-
. betrachtet werden und zwar auf der 'Grundlage, daß die
/hrpfltcht in Irland nicht  eingeführt wird, be-

tt  Hamenrle Gesetz geworden ist. und daß die Regierung
Preten wird, wenn das Oberhaus Homerule ablehnen

-ßc. Barnes  sagte . Irland möge zu der Regierung und
. hxr organisierten Ärbeiterschast Englands Vertrauen haben,

winden dafür sorgen, daß Irland sein Recht würde und
sollte Irland dem Heere Unterstützung gewähren, die

jjtt Recht sei.
17. 'April. Bei der endgültigen Abstimmung wurde der

chchlag. die Dienstpflicht in Irland nicht einzusühren, mit
gegen 123 Stimmen verworfen und das Gesetz in dritter

kch'.re, mit 301 gegen 103 Stimmen angenommen.
™ Nus London  berichtet das „Berner Tgbl.": Tie Ber¬
ührung der britischen Streitkräste durch die Anwendung der
Kn Heeresbill aus Irland wird von kompetenter Seite

10 Divisionen oder 1.10000 Mann geschätzt.

Englands Ernähruugssorgcn.
I. Bern,  17 . April . (W.B.) Das britische Ledensmikisl-

] ŷenguugsmnt erließ einen Aufruf an die Landwirte , die
; diesjährige Kartoff « lbestellung  auf eine Million
' Geres cmszudehnetr. Ter Grund für diese Maßnahme liegt
, der Angabe der Beamten des genannten Amtes darin,
, daß das gesamre Gelände hinter den brici-
l sch en Linien  vor der Kaiserschlacht für den Kartoffelbau
j zur Verpflegung der englischen Truppen reserviert , bereits

I Mflügt und für die Bestellung bereit war . Nachdem dieses
.1 tzAände durch die Schlacht verloren gegangen , angesichts der
| Amerikanischen Truppentransporte aber auf Ka r tos je 1-

sendungen aus Amerika nicht zu rechnen  ist,
' wirb die englische Landwirtschaft ersucht, den Kartoffelanbau
J sprechend zu vergrößern , was , wie der Beamte zugibt,
»Wünahe ein Ding der Unmöglichkeit ist.

Das amerikanische Schifibanprogramm.
Bern,  17 . April . (W.B .) Das „Echo de Paris " melder

!ms Washington,  daß im März die Schiffsbauten für
die Handelsmarine bei weitem nicht die gewünschte
Höhe  erreicht hätten, was hauptsächlich darauf zurückzufüh
ren sei, daß aller Stahl von der Kriegsmarine beschlagnahmt
lei. Leider fehlten aber auch Turbinen und Kessel.
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Der deutsche amttkche Bericht
Großes Harchtgnarticr , 17. April . fW.B Amtlich,
!veft!fch«r Anegrschauplatz:

Auf dem HGrdurchsttömtenKampsseld der vorjäh¬
rigen Flandernschlacht  besetzte die Armee des Gene¬
rals Srxr von Arnim Passcheudaele und schob
bei Becelaere und Gheluvelt ihre Linien  vor.

Nördlich von der Lhs  erstürmten die Truppen des
Generals Sieger  in den frühen Morgenstunden das Dorf
Whtschaete,  warfen den Feind trotz hefttger Gegenwehr
von den Höhen nordöstlich und westlich Vom Orte und wiesen
starke Gegenangriffe ab. Den südwestlich von Wulverghem
in rückwärtige Linien ausweichenden Gegner drängten wir
über den T ovebach zurück . Bailleul  und die zähe
verteidigten Stützpunkte Cappelynde,  nördlich von
Ballt eich und Meieren  wurden genommen.  Mit star¬
kem KrästeeinsatzVersuchte der Engländer , gestützt durch Fran¬
zosen, vergeblich Mctercn  und das verlorene Gelände bei¬
derseits von Merris  zurüchuerobern . Seine Angriffe
brachen unter schwersten Verlusten zusammen.

Auf dem (Schlachtfeld zu beiden Seiten derSomme
entspannen sich heftige Feuerkämpfe,  die auch während
der Rache, namentlich südlich von der Somme , anhielten.

Mazedonische Front:
IN Borfeldkämpfen in der Struma - Ebene  nahmen

bulgarische Stoßtruppen 155 Engländer und Griechen ge¬
fangen. ' ' ; i i (lii

Der Eilte Generalnucrrtiermeister: Ludendorfs.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Berlin,  17 . April . (W.B .) Das finnische Haupt --
quartier  meldet unterm 15. April : Ein Schaerenbataillon
unter Führung des Leutnants Grafen Ehrensvaerd besetzte
Abo und nahm die dortigen ruffischen Truppen gefangen.
Tie Roten räumen die Küstengegend  zwischen
Hangoe und Nystadt  und ziehen sich schnell nach dem
Landesinuern zurück. An der tavastländischen Front fortgesetzte
lebhafte Gefechtstätigkeit bei Lempaeanlae . Asikkala,
ein Kirchdorf an dem östlichen Ufer des' Paejanne , wurde von
unseren Truppen besetzt. In Savolaks und Karelien fort¬
gesetzt Gefechtstätigkeit

ver österreichische aintliche«ettchi
Wien,  17 . 'April. (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
An zahlreichen Stellen der italienischen Front

wurden feindliche Erkundungsabteilnngen abgewiesen

Plnlurdemenr von Le Havre.
Lugano,  18 . April . (T.U.) Eine amtliche Pariser Mel¬

dung besagt, deutsche Flieger bombardierten Le Havre.
Zum Kaiserbrief.

Genf,  18 . April . (T.U.) Rach den Pariser Zeitungen hat
Clcmencean im Senatsausschuß die Versicherung abgegeben,
der Brief Kaiser Karls werde in der Handschrift des Kaisers
veröffentlicht werden, sobald der Prinz von Bourbon von
Afrika zurückgekehrt sein wird, was bis spätestens Mitte Mai
der Fall sein dürste.

Bu rians Berufung — ein Provisorium!
Wien,  18 . Aprfl. (T.U.) Polittsche Kreise betrachten

die Ernennung Burians nur als Provisorium , was auch daraus
hervorgehe. daß er die Leitung des gemeinsamen Finanzministe¬
riums beibehalte.

«evaatwottl. Schriftleiter: ®. Wei de« ba ch. Dillen- urg.
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Kleine  Mittelungen
" Berlin,  17 . April . Gerüchte über angebliche Rück-

triltsabsichten des preußischen Ministers des
Innern  entbehren jeder Grundlage.
' Berlin,  17 . April. (W.B .) Das Volkskommissa¬

riat Für auswärtige Angelegenheiten in Moskau teilte
der deutschen Regierung mit , daß es demlEintreffender deut¬
schen diplomatischen Abordnung  in Moskau ent-
Wensehe. Alle Anordnungen für den Empfang seien getroffen.

s Basel,  17 . ''April. (T.U.) Die „Times " meldet aus
Toronto: Tie kanadische Regierung tritt gegen die inter¬
nationale Bibelgesellschaft  auf ; 5 Vorstandsmit¬
glieder sind bereits in Brooklyn als unbesonnene Pazi¬
fisten verhaftet  worden . 2590 Broschüren, in denen er¬
klärt wird, der K r i eg s e i ein Unrecht,  seine Fortführung
ein Verbrechen und England ein ebenso großer PertvagSbrecher
Äs Deutschland wurden in Toronto beschlagnahmt.

die feindlichen Berichte. '
E nglischer Bericht  vom 16. 'April, abends : An der

Front Meteren -Wytschaete spielten sich heute schwere Kämpfe
ab. Seft Tagesanbruch unternahm der Feind im Vorgelünde
von Wytschaetc und St . Elvi  wiederholt mächtige An-
gkrffc, die von Heftigem Geschützfeuer unterstützt wurden. Im
Schutze dieses Feuers und des Nebels gelang es den deutschen
Truppen, sich unseren Stellungen zu nähern und nach er¬
bittertem Kampf die genannten Ortschaften $u besetzen. Eben¬
falls rm Verlaufe des Morgens vermochte der Feind in das
Torf M e t e r e n einzudringen, wo zur Zeit noch gekämpft
wird. An den übrigen Stellen dieses Abschnittes wurden die
deutschen Angriffe zurückgewiesen. Gegen unsere Stellungen
südlich von Ar ras gegenüber von Boyelles setzte der Feind
heute morgen einen starken Angriff an . Ter Kampf ist noch
nicht abgeschlossen. Tie Tättgkcii der feindlichen Artillerie
südlich von !Albert und in der Umgebung des Kanals von La
Bassee war heute stärker. Unser Feuer trieb deuische Jnfan-
ierleansammlungen bei Saturn auseinander
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£<ricai«s und »»rHVttiLtÄlies
Kurse an d er Mädch e n - For t b itd ungs-

schule.  Zum 1. Mai tritt Frl . Gewerbeschullehrerin
Rouge  in den Schuldienst an der hiesigen Mädchen-Fort¬
bildungsschule. Zur Zeit besucht dieselbe einen Kursus des

Nationalen Fvauandienstes zu Frankfurt a. M. Mit dem
Mnttitt der neuen Lehrerin beginnt der Unterrickst in der
Mdchen-Fortbildcurgsschule (Dageskursuss und in dem Näh-
kursus für Frauen und Mädchen an zwei Abenden
der Woche. Rachmeldungen zu beiden Kursen, besonders
zu letzterem, sind daher noch möglich. Wie aus dem An¬
zeigenteil der heutigen Ruimner ersichtlich ist, beginnen
im Mai auch erneu f die S chuHkurs  e, zu welchen für die
beiden nächsten Monate 83 Meldungen vorliegen.
^ — Alttlederwaren (gebrauchtes Leder) dürfen nach

Bestimmung der ReickMekleidunMtxlle entgeltlich nur durch
die amtlichen Verkaufsstellen (im Tillkreis die im Anzeigen»
ieil genannten Schuhgeschäfte) Baum -Tillcnburg , Iopp -Hcroorn
undW. Heimann-Haiger) erworben und weittroeräußert werden,
Lu diesen Waren zählen außer gebrauchten Schuhwaren auch
die nachbezeichneten Gegenstände: (ffamafchen, Koffer, einschl.
Segcltuchkofser, Koffcrtaschen, Hutkoffer, Hutschachteln, Helm-
' chteln, Eimer, Futzbälle, Würfelbecher, Sättel , Sattel-
chen, Zaumzeug, Zügel, Geschirre und Ledcrzeug. Wagen-

Plandecken. Schreib moppen, Schulranzen, Tornister,Rücksäcke, Handtaschen, Brieftaschen, Mttnmappen, Lederhänge-
bhchen, Lederbeutel, Lederctuss, Ledcrfutterale, Lederkästen,
Federkissen, Lederdecken. Lederbczüge, Möbclbezüge aus Leder.
Ahurzfelle, Riemen aller Art , mit Ausnahme ton Treibriemen,

Peln, Gürtel, Lederhelme, Gewehrfutterale, Iagstaschen.
S tetnb  ach (Dlllkreis ), 16. Tlpril. Gefreiter August

chnädter,  Sohn des Försters Schnädter , erhielt das
iserne Kreuz 2. Kl.

Frankfurt,  14 . April. (Ernst der Zeit .) Dem
*it, ob unter den jetzigen Verhältnissen die Abhaltung

Tanzstunden und Tanzvergnügungen  geboten
hat das stellvertretende (tzeneralkommaudodes 18. Armec-
s ein rasches Ende bereitet. Es verbiettt unter Androhung
erer Gefängnissttafen bezro. Geldstrafen für den Bereich

' 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz fortan
allen Räumen von Gast- und Schankwirtschaftcn das Tan-
, dre Whaltung toir Tartzunttrricht, sowie die Gestattung
' Tanzens durch dre Inhaber der Wirtschaft. Tie Verord-

lag tritt sofort in Kraft. — (Hessisches Gemüs  e.) Um
' Gemüsevcrsorgung ans Hessen zu regeln, wurde zwischen
^ Hessischen Landesgemllsestelle in Mainz und der Bezirks-
sie für Gemüse und Obst ü̂r den Regierungsbezirk
iesbadcn  ein neues Uevereintvmmen getroffen, das die

^fforqung der Städte mit frischem Gemüse regelt. Insbe --
vdere wurde die Lieferung ton Spargel,  die bei gün-
Ter Wittemng bald einsetzcn dürfte, gesichert.

^ München,  14 . April . (Ein treffendes Urteil .)
!^ der Rächt vom 23. auf den 84. März *twr tm Münchener

Vorort Schwabing ein größeres A t e l i e r s e st abgehalten
worden, wozu 'einer der berühmtesten Architekttn seine Räume
hergegeben hatte. Vier Veranstalter , ein 24jahriger Student,
ein .Kunstmalerehepaar und eine Schriftstellersgattin , wur¬
den jetzt wegen groben Unfugs  zu 6 Wochen Haft ver¬
urteilt . Das Urteil besagt : „Wenn sich jemand mit Masken-
rand veivirjc und Faschingstänze dreht, während Tausende
unserer Volksgenossen im Totentanz des schlimmsten Ent¬
scheidungskampfes ihr Blut und Leben opfern , zu einer ^ eit
da ungeziählte 'Familien um Väter und Söhne trauern , so
ergreift jeden 'berechtigte Entrüstung , der Zeuge solch un¬
würdigen Treibens  wird ".

Cmte ftacfcriäfttm
* ,

U - B o o t s - Erfo lg c.
Berlin,  18 . April . (T.U. 'Amtlich.) Im Sperrgebiet

| um die Azoren  wurden von einem unserer U-Boote in
i den letzten Wochen 5 Dampfer und 2 Segler versenkt. Hier-
1 von waren bewaffnet der griechische Dampfer „Kithira " von
^ 2240 to und der französische Dampfer „Quod Lebou" von 1540
; to. Auf letzterem befanden sich 150 Soldaten . Tie Ge-
j schütze,je1-bis9-Zm.°-und 7,5-Zm.-Kanonen wurden erbeutet.
, — Tie für unsere Feinde besttmmren Ladungen waren beson-
j ders wertvoll . Sie bestanden aus Palmöl , Palmkerzen,
\ Erdnüssen, Baumwolle , Gummi, Wachs, Eisen und Stahl.
' Das U-Boot hat 27 to Gummi und 5 to Wachs für die

deutsche Kriegswirtschaft in die Heimat mitgebracht.
Der Chef des Adiniralstabes der Marine.

l Die Kämpfe um Bailleul
Genf,  18 . Kaum ein anderer Nahkamps seit dem

21. Alärz entriß den Engländern eine so ungeheure Zcchli von Todesopfern als das furchtbare Gemetzel, das der
' Preisgebung von Bailleul worausging . Die ergänzenden

Meldungen heben die erbitterten Kämpfe um den Lillerberg
i und den Revelsberg hervor . Auch die bei Wytschiaete und
\ Me Heren vernich teten Abteilungen zählte Haig zu seinen
\ Clitetruppen , die er als die Eiserne Garde Dperns bezeich-
^ netp. Tie Militärkritik fetzt geringe Hoffnnngen auf Pas
i letzte Bollwerk 'APern, namentlich das stark befestigte Hügel-
i massiv Kemmes-Poefchepe. Man erneuert die Mahnung

an Fach, sich dort nicht zu verbpißen , sondern den bei Axras
‘ und Albert drohewden Gefahren Rechnung tragend , vecht-
> zeitig eine verläßliche neue Msteuverteidigung zu organi-
: siereu

Haigs eigener Bericht.
Rotterdam,  18 . April . Im amtlichen Bericht desj Generals Haig von gestern heißt«es:Infolge der Fortschritte,

welche der Feind an der Lhs - Front gemacht hat, sind
' unsere Truppen , die unsere vorgeschobenen Sttllungen öst-
: lich von APern hielten , auf eine neu « Linie zurückgeuommen
. worden.

Bekanntmachung
betreffend den Handel mit Schweinen.

Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt¬
machung über die Errichtung ton Preisprüfungsstellen und
die Verso rgungsregelung vom 25. September 1915 (R -G -Bl
S . 607) und vom 4. November 1915 (R .-GZBl . S . 728) in
Verbindung mit der Verordnung über die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs pnd den Handel mit Schweinen tont 21. August
1916 in der Fassung vom 19. Oktober 1917 (R.- G.-Bl . S . 949)
der dazu erlaffenen Ausführungsanweisuugen wird für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes angevrdnet:

l. Schweine über 25 kg Lebendgewicht.
Schweine im Lebendgewicht von mehr als 25 Kilogramm

dürfen, auch wenn es sich nicht um 'Schlachtschweine handelt,
nur an die Mitglieder des Biehhandelstorbandes , die im recht¬
mäßigen Besitz, der Ausweiskarte sind, veräußert werden. Wer
an eine nach dieser Vorschrift nicht berechttgte Person Vieh ver¬
kauft oder zum kommissionsweisen Verkauf abgibt, macht fich
strafbar.

Zu« Veräußerung ton Schweinen im Lebendgewicht von
über 25 Kilogramm  an andere Stellen oder Personen
als die in 'Absatz1 genannten bedarf es in jedem einzelnen:
Falle der GenehmiMng des Landrates , in Stadtkreisen des
Magistrates. Tie Genehmigung wird nur ausnahmsweise für
Einlegeschweine und für Zuchtschweine erteilt und zwar:
1. für Einlegeschlveine, wenn der Erwerber die schriftliche Ge¬

nehmigung d?s Kommunalverbandes seines Wohnsitzes zum
Erwerb vtolegt . Tiefe Genehmigung ist nur zu erteilen
an Krankenhäuser und ähnliche Anstalten zur Versorgung
der von ihnen zu verkösttgendenPersonen, ferner an gewerb¬
liche Betriebe für die Versorgung ihrer Angestellten und
Arbeiter, an anerkannte Mastanstalten und Master. Für
Private darf die Genehmigung nur erteilt werden, wenn
eine außergewöhnlicheNotlage dies rechtfertigt; z. B. Ver¬
enden des bisherigen Einlegeschweines bei vorgerückter'Iah,
reszeit, entlegener Wohnsitz und drgl. In allen Fällen muß
der Besitz der zur Mästung der Schweine erforderlichen
sreigegebenen Futtermittel nachgewiesen werden und außer¬
dem die Sicherheit gegeben sein, daß die gesetzlich.eu Höchst¬
preise nicht überschritten werden.

Tic Veräußerung und der Erwerb von Schtvernen über
60 Kilo gram  Lebendgewicht zur Weitermast zu Zwecken
der Selbstversorgung darf von dem Kommunalverbande nur
nach vorheriger Zusttmmung der Bezirksfleischstelle geneh¬
migt werden.

2. für Zuchtfchwesne (Zuchteber und Zuchtsauen) ntrr, wenn
in dem Betriebe des Erwerbers tatsächlich ein Schwein zur
Zucht benöttgt wird.

Zur Veräußerung von Zuchtschweinen aus den Herden
der Hochzüchter bedarf es der Genehmigung in jedem einzel¬
nen Falle nicht. Anstelle der Genehmigung genügt eine
Veräutzerungsanzeige an den Vorstand des Viehhandelsver¬
bandes Frankfurt a. M ., Untermainanlage 9, welche den
Namen und Wohnort des Veräußerers , Namen und Wohn¬
ort des Erwerbers und die nähere Bezeichnung und das
Gewicht des verkauften Zuchtschweines enthält. Hochzüchter
dürfen Schweine aus ihrer Herde jedoch nur an solche Er¬
werber verlaufen , für welche eine Bescheinigung des Kmn-
munalverbandes des Bestimmungsortes darüber erbracht
wird, daß das Schwein zur Zucht Vettvendet werden soll und
die Verwendung von dem Kommunalverband überwacht wird.
Wer als Hochzüchter anerkannt ist, wird im Amtsblatt
der Landwirtschaftskammer bekannt gegeben.

T -er Preis für Schweine von über 25 Kilogramm Lebend¬
gewicht ist der jewells bekanntgegebene gesetzliche Höchstpreis
(Pergl . Verordnung über die Schlachtvieh- und Fleischpreist
für Schweine und Rinder vom 5. April 1917 — R.-G .-Bl.
S . 319 — ).

Ausgenommen von dieser Höchstpreisfcstsetzungsind nur
solche Sckweine, welche mit der aus dem Vorstehenden sich er¬
gebenden Genehmigung zur Zucht verkauft werden; hingegen
dürfen Schweine zur Weitermast nur zu dem gesetzlichen Höchst¬
preis für Schlachtschweine verkauft werden.
II. Läuferschweine von  15 — 25 kg Lebendgewicht.

Schweine von 15— 25 Kilogramm Lebendgewicht dürfen
ohne besondere GenehmiMng zu Zucht- oder Mastzwecken an
Landwirte oder Selbstversorger verkauft werden. Soweit sie
nicht nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken verkauft wer-
den, müssen sie an die Mitglieder oder an die Kreissammelstellen
des Viehhandelsverbandes veräußert werden.

Auch diese Schweine fallen unter die Höchstpreise für
Schlachtschweine, es sei denn, daß es sich um die Veräußerung
eines Schweines zur Zucht oder zum Einlegen handelt.

III. Ferkel bis zu 15 kg Lebendgewicht.
TiD bisherige Freigabe (d. i . bis 15. Januar 1918) to»

FerkelrAis 15 Kilogramm Lebendgewicht zur Schlachtung wird
aufgehoffen, ebenso die markenfreie Abgabe des Ferkelfleisches
Bon jetzt ab (d. i. ab 15. Januar 1918) unterliegen die Schlach¬
tungen von Ferkeln und die Verwendung von Ferkelfleischwie¬
der den allgemeinen Bestimmungen der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel mit Schwei¬
nen vom 19. Oktober 1917 (R.-G .-Bl . S . 949). Hiernach darf
die Schlachtung von Ferkeln nur auf Grund der torgeschriebenen
Schlachtgenehmiguni des Kommunalverbandes erfolgen. Tos
Ferkelfleisch wird zum tollen Gewicht auf die Fleischkarttn an¬
gerechnet. i.

Ferkel bis zu 15 Kilogramm Lebendgewicht dürfen in
gleicher Weist wie Läuferfchweine bis zu 25 Kilogramm Lebend¬
gewicht ohne besondere Genehmigung zu Zucht- oder Mastzwecken
an Landwirte oder Selbstversorger verkauft werden. Sowett
sie nicht Nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken vertrust
werden, müssen sie an die Mitglieder des Viehhandelsverbandes
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veröutzett werden , welche sie oen Krettsammetstellen des Buch--
hmibelsverbandes zuzuführen haben . Tie Ferkel dürfen auch
unmittelbar an die Kreisfammelstellen des Viehhandelsverba »-,
des veräußert werden.

Für Schilachtferkel bis .zu 15 Kilogramm Lebendgewicht
wirb der Höchstpreis ab Stall auf Mk . 1.10 für V* Kilogramm
Lebendgewicht festgesetzt.

«», • IV. !
Verkäufe von Schlvemen und Ferkeln dürfen nur nach

Lebendgewicht und nicht nach dem Stück erfolgen . Tie Fest¬
stellung des Lebendgewichts erfolgt am Standort der Tiere
mit Abzug von 5 Prvz . Ist eine Gewichtsfeststellung am Stand -,
»tte nicht möglich und haben die Tiere einen Weg von min¬
destens 5 Km. bis zur Wage zurückgelegt, so werden Gewichts -,
Kürzungen nickr vorgenommcn.

Tie Zuschläge für den Transport von Schlachtschweinen
richten sich nach der Bundesratsverordnung vom 5. 'April
IM 7 (R .-G.-Bl . S . 319).

! . < “ V.
1 Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
weiden ^auf Grund des 8 17 der Verordnung 'zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Verforgungsregelung vom 35. Sept . bezw.
4. Rov . 1917 sowie des 8 18 der .Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen in der
Fassung vom 19. Oktober 1917 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. ioder mit einer dieser
Strafen bestraft . Daneben können die in Frage kommenden
Tiere oder die daraus gewonnenen Fleischmaren ohne Entgelt
eingezogen Wehden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

VI.
Inwieweit der .Handel mit Schweinen , Läufern und Fer¬

keln die Mitgliedschaft zum Mchhandelsverband voraussetzt,
wird von letzterem bestimmt.
König!. Preußische Bezirkssletschstelle für den Reg .-Bez. Wies !».

Nachtrag zur Gebührenordnung für Hebammen.
8 1. Auf Grund des 8 1 des Gesetzes, betreffend die

Gebühren der Hebammen vom 10. Mai 1908 (G.-S . S . 103)
werden mit Rücksicht aus die durch den itrieg hervorgerufene
Teuerung die Sätze der Gebührenordnung für Hebammen vom
39. September 1908 s'Amtsbl . S . 342) bis auf weiteres um
331/3  Prozent erhöht . Entstehende Pfennigbrüche sind auf die
nächst höhere halbe oder ganze Mark abzurnnden.

'Tie Sätze für die Städte Frankfurt a. M . und Wies¬
baden gelten auch für die Stadt Höchst a. M.

8 2. Tiefer Nachtrag tritt am 15. April 1918 in Kraft.
Wiesbaden , den 31. Mäkz 1918.

'Tor RegteninKpräsideut.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht , daß die Gebühren-
Vorschriften nach 8 1 der Gebührenordnung vom 39. September
1908 nur mangels anderweitiger Vereinbarung
zwischen den Parteien gelten.

TMenburg , den 11. April 1918.
«Ter König!. Landrar.

gn die Herren Sürgermeister^ er kau-gemeinben
-es «reifes.

Tre Einsendung der noch rückständigen Gemeinde -Rech-
nnngsboranschläge für 1918 ward in Erinnerung gebracht

Tillenburg , den 13. April 1918.
!Der König!. Landoar.

Betrifft : Knträge auf Gestellung von Kriegsgefangenen .""
Tie Inspektion bittet bei sämtlichen Anträgen auf Ge¬

stellung von Kriegsgefangenen auf denselben vermerken zu
Wollen:

ob und wie lange die Antragsteller im Vorjahre Kriegs¬
gefangene beschäftigt haben,

ob die Angaben der Morgenzahl mit der Ernte -Er-
hebungsfläche übereinstimmt,

ob und inwiefern sich die Verhältnisse bei den Antrag¬
stellern gegenüber dem Vorjahre so verändert haben , daß
qnnmehr di« Gestellung eines K.-G. unumgänglich notwen¬
dig ist. Ferner bittet die Inspektion darauf zu sehen, daß
in jedenr Falle , in dem von der Krankheit des Antrag¬
stellers oder eines Angehörigen feines Hausstandes die Rede
ist, Kn ärztliches , wenn irgend möglich ein kreisärztliches
Attest denr Antrag beiliegt. Hieraus muß hcrvorgehen, ob
der Gesuchsteller infolge des Leidens dauernd oder für abseh¬
bare Zeit arbeitsunfähig , bezw. in der Arbeitsfähigkeit be-
schräntt ist.

Ter Neudruck der Antragsformulare wird die obigen
Fragen mitenthalteu.

Frankfurt a. M., den 11. April 1918.
Jnfpektton der Kriegsgefangenenlager deS IS. Armeekorps

* gez. Kocak.
4 -1 - 1

Wird den Herren Bürgermeistern und den Wirtschafts¬
ausschüssen zur Beachtung mttgeteill.

Tillenburg , den 13. April 1918.
Der tiönigl . Landrac.

Tie Kretskvmmunalkässe hat Anweisung erhallen , den
Gemeindekaffen die von ihnen in den Monaten Februar und
März 1918 vorgelegten Reichs-Fftmilien -Unterstützungen zu¬
rückzuerstatten.

Tie Herren Bürgermeister wollen die Gemeinderechner
rechtzeitig mit entsprechender Anweisung versehen.

Tillenburg , den 11. April 1918.
Ter Vorsitzende deS Äreisausschuffes.—

Tie GemeindesammelstMen der Landgemeinden wollen an
die Eier -Unversorgten gegen Eierkarte pro Kopf 1 Ei ver¬
abfolgen . Tie übrigen Eier find an Pie zuständige Kreis¬
sammelstelle abzuliefern . Hierbei weise ich erneut daraus
hin , daß Eier nur aus meine besondere Weisung hier aus¬
gegeben werden dürfen.

Tillenburg . den 18. April 1918.
Der Köntgl . Landrar.
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hat Anrecht auf einen der nachstehend benannten
Das Los entscheidet, wem die Hauptpreise zufallen,
tragt der Löser.

Zur Verteilung kommen:
1. Hauptpreis bar . . . .
2 . n « . . . .

Preise, die verteilt werden.
Die geringen Versandspesen

3.
4.
5.- 6.
7.—11.

12 - 21.
22.- 51.

je M 60.—
je M 20.-
je M 10.—
jeM 5,-

M 1000 .—
M 500 .-

200 .—
100 .-
100 .—
100 .—
100 .—
150.—

M
M
M
M
M
M

i
S

M 150000 s75000 Trostpreise
bestehend in Wertgegenständen.

Gleichzeitig mit der Nachrieht, ob die Lösung richtig ist, wird der Termin der
Verteilung bekanntgegebeu . D e Einsendung d r̂ Lösung verpflichtet Sie za ntchr,g;
sie muss uns sofort in verschlossenem, mit 15 Pt. frankiertem Briefunneblag, mit
Angabe Ihrer genauen, den lieh geschriebenen Adresse zugesandt werden. Rück¬
porto ist der Lösung für unser Auskunft-Porto, Drucksachen, Schreiblohn nsw. bel-
zufügen. Feldpost wird nicht beantwortet.

Unsere Preisausschreiben sind anerkannt reell.
Schreiben Sie sofort an den

Verlag für Heimschmuck, G. m. b. H.. Brannschweig 712.

Freitag, den 19.
Verkauf der bestellten,
kmtvffel» (Frühkartv
am neuen Güter!,
(Lager von A. 5
gegen Barzahlung.

Reihenfolge:
A—K von 8—10  U.
L—Q von 10—11 v,
der Rest von 2—5 U. ,
Dillenburg, 18. April 19̂
_ Der Magistr at.

Ein neues schweres
Zweispänner-

Knßj>!iU-SkHi
zu verkaufen. iz
^.ng . Hösbach , Halx

Bitzenstraße.
Einige Hasenftälle^

ISportwagen. 1Dezi«
wage, 1 Waschmas

und Trschmg
zu verkaufen. Hauptär. 102,

Eine noch gut erha

Hobelbank
sofort zu kaufen gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

ln wAnzT
zu verkau fen. Kirchverg 1

Mieter
suchen (6

GeW , AcheuKß
“ *■ mt

3 Hilfsschmelz«
1 Hofarbeiter

gesucht. Jsabelleuhj
Dill -nburg.

Zß!h»nkskll««n Wieswes.
GamSiag , de« 80. April , abends 9 Uhr im Lokale

der Herrn Neuhoff,  wird der Syndikus der Handwerks¬
kammer, Herr Schröder einen

sehr wichtigen Uortvag
halten, wozu alle Handwerker des DillkreiseS herzlich ein¬
geladen sind. 1369

A. A.: H. Richter, Keanftr-gter.
Zur

Früh jahrabest ^llmig:
offerieren wir, sofort lieferbar:

Cultivaloren
5- und 7-zlnkig,

Drillmaschinen,
erstklassig Fabrikat .,
Eggen, Walzen,
Jauchepumpen.
Ferner haben wir

noch abzageben so¬
lange der Vorrat
reicht:

«U - Gras- und Getreide-Mähmaschinen,
Or’ginal, Marke Cormick, Deering etc^ ein- und zwei-

spSnnig, einige gebrauchte aber gut erhaltene
Binde-Mähmaschinen, Massey-Harris und Cormick

zu billigen Preisen.
Besichtigung unseres Maschinenlagers bei ' vorheriger

Anmeldung gerne gestattet.
Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskassa

für Deutschland,
Filiale Frankfurt a . M., Schillerstrafie . 25,

Telefon-Amt Hansa 7825.
Maschinenabteilung.

Unterlflndlscher Bilfslinst.
Kriegsamts zur srciwi

2 des Gesetzes über den

Kuck W EllkNülW DSU Äiflita.
Beginn des nächsten Tageskurses:
Donnerstag , den 2 . Mai , nachmittags 2 1/* Uhr.

Beginn des irächsten Abendkurses:
Freitag , den 3 . Mai , nachmittags 7 '/ , Uhr.

Tie Anmeldungen für April berechtigen zu den Mai - j
kursen , diejenigen für den Mai zu den Junikursen.

Täks können schon setzt nachmittags von 4—5 Uhr ab
geholt werden.

Vas Luratarium der Mä-chen-zortbildr.nßsschuie.

Schreibmaschine«,

5-Zimmerwohmmg
zum 1. Juli zu mieten ge-
suche. Angebote unter L.
1877 an die Geschäfisfteüe.

Süüt
Das 1. Stockwerk des Hau¬
ses Echlotzberg 8, 4 Zim¬
mer mit Zubehör, zum 1.
J .'li onderweü zu vermieten.

sür einige Stun-
« &£USg  den am Tag

Mäinhkii«der Km
zum Kartoffelschalenu»d für
etwas Hausarbeit.

Kantine Merz.

neu und gebraucht, sowie DM — Reiseschreibmaschinen
bietet an Jakab Mütter , fitge » i M . Fernspr. 755.
Uedernahme gebrauchter Schreibmaschinenzu höchsten Preisen.

Ein fleißiges, junges

Mädchen
für einige Wochen zur AuS-
hülfe sucht (1354
Frau Walter Riedesel,

Haiger.
14—16-jShrigeS

Mädchen
bis 1. Mat in Oberförsterei
gesucht. Zu erfragen in der
GeschLftsstelle dieses Blattes.

Braves, fleißiges

Mädchen
für Haus- und Gartenarbeit
gesucht. (1345

Frau Theodor Schol,
Haiger , Bitzenstmtze.

Aufforderung des
Meldung gemäß 8 7,
ländischen Hilfsdienst.

Hilssdienstpflichtige  werden zur Bei
der Militärbehörden und Zidtlderwaltunge«
im besetzt en .Gebiet  für folgende Beschäftigung
gesucht:

Gerichtsdienst, Post - und Telegraphendienst , Mas
und Hilfsschreiber, Botendienst , technischer Dienst, Krafi
dienst, Eisenbahndienst , Bäcker und Schlächter, Hand!
jeder Art land- und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst cm>
derer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepfleger , Kutscher, Bich
Wärter, Sicherheftsdienst (Bahnschutz, Gefangenen - und Ke>
fängnisSi ..vachung), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichttge mit französische«
oder vlämischen SPrachkenntNissen werdet
besonders berücksichtigt.

Hilfsdienstpflichttge im wehrpflichtigen Mt « werds
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die BedarfssteW
des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dtenfl>
Vertrag"  abgeschlossen . Die Hilfsdienstpflichtigert erhol
ten : Freie Verpflegung oder Gelderftschädigung für SelbstW
pflegung , freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum B»
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, stet
ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessener LH
für di« Dau« des vorlänfigen Dienstvertrages . Die m
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann « st bei A»
schluh des eitdgülligen Dienstvertrages festgesetzt werden rck
richtet sich nach Att und Dauer der Arbeit sowie nach &
Leistung. Eine auskömmliche Bezahlung wird zugesichm
Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagmr h»
Währt für in der Heimat zu versorgende Familienl

Die Versorgung Hllfsdienstpflichtiger , die eine
dienstbeschädigung « leiden» und ihrer Hinterbliebenen
noch besonders geregÄt.

Meldungen  nimmt entgegen:
das Bezirkskommando in Wetzlar.
Es sind beizubringen : etwaige Militärpapiere , Bef

tignngsausweis oder Arbeitspapiere , « ford« lichensa!ls
Bescheinigung gemäß 8 9, Abs. 1 des Gesetzes üb« den!
ländischen Hilfsdienst (Mkehrschein), Angaben , wann
Bewerb« die Beschäftigung antreten kann. Eine vorlS
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei d« Mel>
beim Begirkskammando.

Kriegsamtsftelle Frankfurt a. M,

Toäes-Amelge.
Nach kurzem schweren Leiden entschlief in bet

Klinik zu Ötefcen heute Bormittag unser innigft-
geliebt« , unvergeßlicher Sohn und Bruder

Kart Engelbert
im Alt« von 13 Jahren.

In tief« Trau« :
Heinr. Friedrich Engelbert

und Familie.
Haiger , den 17. April 1918.
Die Be« dlg»«g findet Samstag Nachmittag

3 Uhr statt.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

